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elbſt vor Gewiſſensvorwürfen ſichern W., alſo nochmals
die rage: 1e lange i ſt wohl In 6& 8 dieſe Diſpenſe
gültig? Ivo ieß bald den ihm unlösbaren ſpekulativen
Zweifel ſtehen, und ſich den praktiſchen Zweifel, indem eu

den gordiſchen Knoten zerhieb durch die peremptoriſche Weiſung
aun die Diſpenswerber des Inhalts: Binnen acht Tagen Um Vor—
nahme de Aufgebotes den Pfarrer 3u erſuchen, widrigenfalls
eu die wegen der Dringlichkeit ſogleich ertheilte Ordinariats—
diſpenſe für erloſchen erklären werde. Im eife hat man ich
ſonſt an den Biſchof 3u wenden.

St Pölten. Prof. ſef Gundlhuber.

VII (Paſtoralbriefe Über den katechet uter
richt.“) „Das Fort vom Himmel hat's verkündet, daß jeder,
der da ſucht, auch findet.“ So kleidete Paul Renk Iu ſeinem
„Heimwärts aus der Ferne“ das Wort d  8 göttlichen Meiſters
Iu Verſe, NI welche ich oft mich erinnere; dießmal aber ieß mich
mein Hoffnungsſtern vergeblich ſuchen; ich ſuchte, und fand nicht
Und wa  D ſuchte ich? Ein kleines Brochürchen, das eine hand⸗
lung des hl Auguſtinus enthält über den den Katechumenen
zu erlernenden, dem Gedächtniſſe tief einzuprägenden Reſſort der
Glaubens Sitten  2  2 und Heilmittellehre Unſerer heiligen chriſt⸗
katholiſchen Religion. Obwohl ich dieß werthvolle Büchlein nicht
finden konnte 10 des eifrigſten Nachſuchens, ſo erinnere ich mich
doch, daß der Auguſtinus durchaus nicht der Ueberbürdung

. des Gedächtniſſes der Katechumenen das Wort redete, ſondern
vorzüglich die Glaubensartikel, die Gebote, die hh Sakra⸗

mente ſammt den Gebetsübungen de Glaubens, der Hoffnung,
der Liebe, die Erweckung der Reue und andere Gebete dem
Gedächtniſſ feſtgehalten wiſſen will; alles Uebrige, insbeſondere
die Erklärung der genannten Haupttheile des Katechismus, Iſt
Gegenſtand des katechetiſchen Unterrichtes, ſowie Gegenſtand der
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religiöſen Uebungen und der prakti  en Einführung der Katechu⸗
menen M das chriſtliche Lehen und Wirken Dieſes iſt ſo viel
ich mich — *44 ann der Inhalt des genannten Büchleins
Dasſelbe enthält daher auch Ur un Katecheten und Jugendbildner
der neueſten Zeit elnne ehr beherzigenswerthe Mahnung und An
leitung Erſt vor Kurzem — der „Wiener Zeitung
Kritik Helferts eſen üher das neueſte Werk von Gindely
eſchi des dreißigjährigen Krieges In dieſer Kritik hebt
der Ve El  gen ſeinem Freunde Gindely Iu warmen

Zügen den unvergleichlich edlen frommen Charakter des deut
ſchen 8  *  IQ!  V. ers Ferdinand gervor; Ci erwähnt auch der Klug
hei der Thatkraft de  38 unermüdlichen Wirkens dieſes ritterlichen
Kaiſers; En macht inter anderm die treffende Bemerkung, daß
al M jener Zeit ſtreng chriſtlicher Entſchiedenheit nicht gewohnt
war, da „Initium sapientiae timor Dowini“ I den Ulen,
nebſt andern Weisheitsſprüchen blos als Gedächtnißübung zu
verabreichen Vie dieß Iu ſpäterer Zeit üblich geworden iſt ſon
dern das Wort faßte Burze IM Herzen daher auch der
Glaube Iu Blut und Lehen über und blieb nicht blo  D religiöſer
Anſtrich oder Firniß 6 Gindely II der Schilderung des Cha
akters eines der größten deutſchen Kaiſer dieſes anzunehmen für
9 fand Und E muß C  V auch Iu der Neuzeit wieder werden;
der Glaube muß IIM Herzen Wurzel aſſen ſoll EL ſich IM Lehen

allen andrängenden Stürmenbethätigen und ImMm Stande ſein
gegentheiliger Meinungen und Irrthümer die Stirne zu leten
Es moge aher jeder Katechet Antwort geben auf die Frage
ob 8 auch bei der Menge des 3u erlernenden Materiales IM

Religionsunterrichte möglich iſt dieß 9 nothwendige Ziel IU
erxreichen? Bleiben wir UU auf unſerem theoretiſchen Stand
Unkte llein hafter ſondern ehen ir un die Sache an, wie

ſie Iu der Wirklichkeit ſich geſtaltet Ein Katechet ſtellt ſich mii

vor Augen der den regen Willen hat, erhabenen mite
gerecht 3u werden, ihn leitet eiliger Eifer und bX Iſt auch für
den katechetiſchen Unterricht ſchulgerecht gebildet Doch Eines ehlt
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ihm, recht wichtig iſt zur Förderung ſeines Unterrichtes; C

hat nämlich den Inhalt des Katechismus, den T. die Kinder ehren
und den ETL ihnen erklären ſoll, ſelber mehr und mehr vergeſſen,
Er muß ihn mühſam elbſt erſt wieder mitlernen, ein Uebelſtand,
dem m den Jahren der theologiſchen Vorbereitungsſtudien leicht

abgeholfen werden können. Geſetzt aber, daß der Katechet
Herr und elſter geworden iſt üher den geſammten Lehrinhalt
des Katechismus, Die üher da Evangelium und die bibliſche
Geſchichte, te nach Uſter vorgetragen und erklärt werden ſoll;
aſſen wir ihn aber jetzt ſeinen Unterricht beginnen. Wir ſetzen
vorau  V, EL ſei ein ſehr geübter und gewandter Katechet, und habe
viel Liebe den Kindern, und ſei auch onſt ein Vorbild der
Gläubigen. Nun ehr EX., und rklärt eu, ud gibt das Er
lernende für die nächſte Stunde auf. Die nächſte Stunde erſcheint;
einige der Kinder, die 3u den talentvolleren gehören, agen ihre
Lection her, daß C8 eine Freude iſt; 8 in dieſes auch die  —
jenigen, die meiſtens eine Belohnung davon tragen; in ſie aber
auch wirklich religiös gebildet? Es iſt das eine wichtige, iſt
eine Lebensfrage. Das Wiſſen ma noch UW den Theologen,
aber auch noch nicht den katholiſchen Chriſten im Wirken, im
Leben und In Geſinnung und Geſittung; eS iſt 10 AImM nde gleich⸗
giltig, ob ich meinen Katechismus in der Taſche des ockes, oder
m der meines Gehirns oder Gedächtniſſes rage, venn
nichts weiter verſucht und angeſtrebt wird, als blo  S  2 das Gedächt
niß mit den Religionswahrheiten auszuſtatten. „Mein Sohn
gib mir dein Herz,“ ſo II der Herr, ud „Du ollſt den
errn, deinen ott ieben, aus deinem Herzen, aus deiner

Seele 1 Worin eſteht denn der große, bedeutungsvolle
Unterſchied zwiſchen Qauben und Wiſſen? Darin, daß das Wiſ
blos das Eine Vermögen des Geiſtes, die Denkkraft, H Anſpruch
nimmt, während der Glaube jener Sauerteig ſt, der inter drei
Theile gemiſcht werden mu der Glaube nimmt alle
Thätigkeiten des Geiſtes, Denken, Herz und In Anſpru
aher treffend der gottſelige Verfaſſer des goldenen Büchleins
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der olge Chriſti: „Si Seires Otam Bibliam exterius, et
0omnium Philosophorum dicta, quid totum prodesset sine
Charitate Dei Et gratia?“ „Melior est Profècto humilis
rustieus, qui Deo servit, III superbus Philosophus, qui

neglecto, SUuIII 60eli COnsiderat.“ lib und 2
Siehe einmal, lieber Herr Katechet, dort rückwärts, aſt In der
letzten Bank 13 ein Büblein ganz artig und beſcheiden und ſtill;
da  D Kind btu Hauſe aus fleißig 3um Gehete und
Gottesdienſte angehalten, eS bill ſehr fleißig lernen, hat aber
nicht die Talente und Fähigkeiten, den Gegenſtand bleibend dem
Gedächtniſſe einzuprägen; geſchieht? Das Büblein kann
den Katechismus nicht herſagen, wie 17⁰ ſollte, olpert und
ſtottert, und iſt verlegen, und hält mit der Antwort zurück;
hat zu geſchehen? Da  8 Bühlein wurde IN früherer Zeit
Lehrer wegen Liederlichkeit mit Hinausknieen, manchmal auch mit
dem Stäbchen geſtraft; in der neueſten Zeit aber, wo der Katechet
auch die Einlernung des Katechismus mit den Kindern vorzu⸗
nehmen hat, muß das Kind dableiben, muß die Lection abſchrei
ben, oder wird Iu anderer, erlaubter Weiſe beſtraft. Welche Liebe,
welche Begeiſterung für Religion und Glauben kann ein
Kind faſſen, venn nicht, Die btu vorausſetzen, Liederlichkeit,
ſondern Mangel NI Talent und Fähigkeiten die Urſache des Nicht  2  2
entſprechens bilden? Andere Kinder wieder haben das rechte Buch
nicht, die Eltern haben ihnen das kleine Leſebuch, den Auszug
Aus dem großen Katechismus gekauft, da vieles von dem
nicht drinnen, 685 aus dem großen Katechismus aufgegeben wird,
das Kind fann * eßhalb auch nicht erlernen, und bekömmt ſeine
Strafe Wieder andere Kinder haben In der Mittelclaſſe chon
den großen Katechismus, weil ihnen die Eltern keinen andern 9e⸗
Qu aben, aus dieſem ſollen ſie das Eine lernen, das Andere
ausſcheiden; die Kinder aber kennen ſich nicht aus, und leiſten
daher nicht Genüge; und da auch die vielen anderen Gegenſtände
dazukommen, da die Kinder in den unterſten Claſſen von
dem Laufe der Planeten und dergleichen wiſſen müſſen, 10 HI
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manchen Bürgerſchulen auch das Franzöſiſche als Lehr
gegenſtand erſcheint; ſo tritt hier eine Ueberbürdung für das Ge
0  Nl der Kinder ein, der ſie nicht gewachſen ſind W  über wa  U
hilft's? Der Katechismus In ſeiner Umfaſſung und Ausdehnung
muß gelern werden, was iſt alſo anzufangen? Die Kinder müſſen
dableiben, der Katechet äßt ſich ſelber die Mühe nicht verdrießen,
* eiht bei den kleinen Corrigenden in der Schule zurück,
* nicht Urch andere Amtsgeſchäfte verhinder iſt; aber trotz alles
Fleißes und Schweißes und aller Mühe muß En ſich ſagen: EX

spectabameut facerent UVasS, fecerunt altem labruscas. Isai.
Bei der Religionsprüfung ſoll nan den guten Erfolg de  S
katechetiſchen Unterrichtes ſehen, dieſer ſoll ſich zeigen V Her
ſagen, nicht blos des Wichtigſten und Unerläßlichen, ſondern auch
der übrigen Punkte, der Lehren und Erklärungen, die im Kate—
chismus ſtehen, alle dieſe ſollen verbaliter inne gehalten werden;
gelingt dieß hie und da, ſo räg der Katechet ſeine Lorbeern
heim; gelingt * nicht, oft beim eſten Willen nicht, Pte bitter
iſt CS, ſich vielleicht ſagen aſſen zu müſſen, daß man ſeiner Pflicht
nicht nachgekommen Was iſt aber da für ein Erfolg, wenn
mit allem ſogenannten Büffeln, und wieder darauf Losbüffeln die
Schüler Uuur bis zur Prüfung; zur Paradeprüfung, wie Vater
ais ſagt, Oreſſirt und abgerichtet worden in ber mail
wird mir einwenden, das ſei ein Ungerechter Vorwurf. Ein jeder
der Katecheten wird ſich angelegen ſein aſſen, den Kindern die
Lehren unſerer heiligen Religion, die der Katechismus enthält,
auch zum Herzen bringen, und dieſelben mit den Kindern
α ühen ſo viel CS ihm möglich iſt; dazu iſt 10 eben der
Katechet Ganz einverſtanden; wir Alle, die wir das mt des
Katecheten bekleiden, Uchen bei den Kindern die Sprache des Her

3u ſprechen Weil aber gelernt werden muß, und weil viele
abſtracte Regeln, die uUur wieder Erklärungen und Folge—

ſind, dem Wortlaute nach eingelernt werden müſſen und
weil auf dieſes Einlernen in der genannten Ausdehnung ſtreng
und unnachſichtlich geſehen werden muß, ſo wenigſtens iſt *
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bisher Forderung und Geſetz; was g Iders daraus, als daß
das Einlernen des Katechismus eine recht widrige, läſtige Zwangs⸗—
jacke den Kindern *  wird, der ſie ſich ſpäter nit Freuden entledi
gen, beſonders enn die Herzensſprache des Katecheten gar oft
nals In ein ſtrenges „Quos 680 ich Imwandelt, das nicht
vom Herzen kommend auch nicht zum Herzen dringt, und auch
den erhabenen Gegenſtand nicht zum Herzen bringt Dazu wird
die Religionslehre beſonders In den öheren Claſſen mit den
übrigen Gegenſtänden der Schule Iu die gleiche Schablone gereiht,
ſie erſcheint als Schulgegenſtand, dem die übrigen Gegenſtände
der Ule als ebenbürtig, ſo zu ſagen, an die Seite ge
8 werden, gleichwie auch Pfarrer und Katechet als Lehrer,
le die übrigen Lehrer angeſehen werden, und auch den übrigen
Lehrern als nichts anderes gelten, wie denn als ihres gleichen,
oder noch minder; auf dieſe Art kann 8 ſo eit
kommen, daß, gemäß unſerer modernen Jugendbildung, oder viel
mehr Verbildung, die ſtets darauf hinzuarbeiten ſuücht, durch Wort
und Beiſpiel „die Chriſten zu Menſchen“ 5 machen, die heran⸗
wachſenden Schüler die Meinung erhalten, S ſei viel  8 von dem,
was der Glaube lehrt, mit dem Fortſchrittsdenken und den Er
gebniſſen der Wiſſenſchaft, vahrer oder erträumter, im Wider  2
ru Wer 0 S gedacht, daß die Katecheten jemals mn die
Nothwendigkeit verſetzt würden, Apologeten 3u werden bei den
Schulkindern, ahrhei und Glauben 3u vertheidigen ud In
U 3u nehmen bei den Kindern, bei den Kleinen, die doch
gewohnt baren auf das Wort 3u glauben; dieſelben 3u waffnen
gegen die Einflüſterungen und Lügen bösartiger Elemente, die der
Apoſtel bezeichnet mit den Worten? „Das aber wiſſet, liebe
Brüder, daß In den letzten Zeiten verführeriſche Spötter ommen
werden, die nach ihren eigenen Gelüſten wandeln, die ſagen
vas mit der Verheißung, oder der Ankunft des Herrn.“

Petr 3,
ne aher meine Meinung jemandem aufdrängen 3u wollen,

o ſage ich: man möge die beim Religionsunterrichte höchſt noth  —
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wendigen,; ſchulgerechten Gedächtnißübungen eben auf das
Allernothwendigſte beſchränken, dieſes aber ſowohl, als auch alles
Uebrige dem Herzen und durch dasſelbe dem Wiſſen der Kinder
AU eine vahre, himmliſche deiſe, als eine geiſtige Nahrung
darbieten. Der Katechet plage ich und die Kinder nicht mit dem
mühſamen Einlernen der Eigenſchaften Gottes IIu ihrer Reihen⸗
folge, ſondern bringe die Eigenſchaften Gottes durch die bibliſchen
Erzählungen, durch die Ausſprüche der Schrift, durch das Leben
und Wirken, und die Lehren des göttlichen Erlöſers dem Herzen
der Kinder nahe, und dedueire die Eigenſchaft, indem æ ſich
die bezügliche bibliſche Erzählung von den Kindern herſagen läßt
Der Katechet begründe im fünften Glaubensartikel das Dogma
der Auferſtehung Chriſti feſt und lebendig durch die Thatſachen,
die das Evangelium erzählt, ſtatt viele vergebliche Mühe und
Zeit zu verwenden Einlernen der ſo abſtract gegebenen drei
Punkte, Chriſtus den Todten auferſtanden iſt Im
77  ater unſer“ meine ich, ſollte der Katechet recht genau jedes
DOr erklären, und die Kinder nicht 3u viel mit dem verbaliter
Auswendiglernen der bei jeder Bitte ſtehenden Punkte ermüden.
Beim erſten Gebote Gottes dürfte eS doch vieh förderlicher ſein,
bei dem was geboten iſt, nämlich glauben, anbeten, hoffen und
ieben gleich das Gegentheil jeder einzelnen anzuführen.
Im Sakramente der Laufe wie in den übrigen Sakramenten
liegen die Gnadenwirkungen bn größtentheils Iu der Definition
angegeben, und der ateche hat beſonders dieſe richtig zu
erklären. So auch In allen übrigen Theilen biete * das
iſtoriſche die Grundlage, und werde auf dieſer Grundlage der

erlernenden ahrhei der Weg zum Herzen der Kinder 9e
ahn Dabei aber ich noch einen heißen Wunſch hier aus

zuſprechen, nämlich CS ſei ne dem Evangelium und der ibli⸗
ſchen Geſchi nuLr Ein Religionsbuch durch alle Claſſen indur
beſtimmt; die Urſache, warum, iſt aus dem früher Geſagten ein⸗
eu  en  5 un dieſem Religionsbuche ſe der Katechismus für die
Kleineren ud für die Größeren abgeſondert enthalten; bei dem
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letzteren ollten viele Schrifttexte, die bisher unter dem Striche
ich finden, den ehren über dem Striche gleich beigegeben Per  2  —

den; unter dem Striche aber möge Vieles zu nden ſein, vas
für das religiöſe Lehen rech auferbaulich, irkſam und förder
lich erſcheint; eS könnten E nauche ſchöne Gebete, Sprüche, Bei⸗
piele aus dem Leben der Heiligen, deren Lehren und Ausſprüche,
erner die Praxis, die liturgiſchen Uebungen der Kirche hier an

geführt werden; Kinder und Erwachſene werden darin gerne leſen,
und S wird dieß Religionsbuch ein ſtets den Gläubigen In
Ehren gehaltenes, von ihnen werthgeſchätztes Buch bleiben; biu
eröffnen un dadurch den Weg 3u den Herzen der Gläubigen on
mu ihrer zarteſten Kindheit, wir leten Cru und Brautleuten,
ſowie Erziehern ein treffliches chriſtliches Erbauungs⸗— und Unter—
weiſungsbuch; wir Eerzeugen adurch In den Herzen eine lebendige,
fruchtbringende, weil feſt und innig auf den Glauben gegründete
Religiöſität, die ſich durch kein Trugbild der falſchen Propheten
aus dem Sattel heben läßt; CS wird, Die elfert ſo reffend ſagt,
das nitium sapientiae timor Domini nicht blos in den Reſſort
des Gedächtniſſes kommen, ſondern auch feſt im Herzen begründet
ſein. Die franzöſiſche Sprache hat hiefür einen ſehr bezeichnen⸗
den Ausdruck, heißt „Apprendre Dar COeur;“ appréehendere
COrde. Dieſer Ausdruck gilt dem Franzoſen für das eigentliche
Memoriren, S iſt aber mit demſelben noch viel mehr geſagt, als
das bloße Verſtehen und Gedächtnißeinkeilen: C8 iſt das zum
Herzen nehmen, und im Herzen hinterlegen, wie das Evangelium
von der allerſeligſten Jungfrau berichtet, da eS heißt „Maria,
mater ejus COnservabat omnia verba haee In G0rde 8u0.“
Lue In inſicht auf alles dieſes dürfte auch In unſerer
Gebetsweiſe vieles ſich ändern. Wir wurden von Kind
heit an daran gewöhnt, viel mehr das multa, als das multum,
viel mehr das quantum, aus das quale U berückſichtigen. So
geſchie CS und kommt ES, daß man „zebeln“ anfängt, ich
rlaube mir dieſen bekannten ſtereo

en Ausdruck als Bezeich

für die eit verbreitete, und ſo viel gewohnte Gebet  O ·
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weiſe anzuführen; die E oft genannten ünf Vater unſer und
Ave, die Gehete des Roſenkranzes werden oft mit einer Haſt
recitirt, die an die Gebetsmühle der Indier erinnert, und man

thut ich dann viel darauf 3u Gute, ein möglichſt großes Quan—q
tum Gehetsworten zuſammengebetet 3u haben, die bei einer
verhältnißmäßig 3u karg bemeſſenen Zeit unmöglich im Geiſte der
Andacht, der Liebe und Anbetung geſprochen werden konnten.
Natürlich: zu viel Weihrauchkörner auf einmal in's Weihrauch
faß geſchüttet, erſticken die Gluth, und ein ſolches (Cbpe artet
In die ſogenannte Betſchweſterei aus „Dieſes Volk ehre mich
mit den Lippen, ſpricht der Herr, aber ihr Herz iſt weit von

mir.“ atth. 17 Nicht 0  2 die Gegner un, iſt chon
an und Ur ich verwerflich, und nan ſollte auch den Gegnern
Klugheit lernen. Sehe nNan doch, Ule angſam, wie ausdrücks—
voll und andächtig die Proteſtanten das Pater unſer beten M  (an  V
ahme nach, was Nachahmungswerthes ich findet. Mit dem „AP
prendre Dal (Coeur“ müſſen Dir Theologen In des Wortes eigent—
licher und wahrer Bedeutung bei Uns zuerſt den Anfang
machen, erfolgreich auf Andere, insbeſondere auf die Jugend
3u wirken Der Theologe muß ein Freund der Meditatibn ein,
ohne leſelbe wird ELr nie ein wahrer Theologe werden. Ein
Theologe, der einen Vorrath für's theologiſche Wiſſen auf
peichert, ein eologe, der Wiſſens⸗ und Gedächtnißtheologe
ſt, beſitzt eine große nza verſchloſſener Schatzkäſtlein, 3u deren
Eröffnung allein im EL en der Schlüſſel ſich findet, dieſe Schatz
käſtlein beſtehend aus den Lehren 43.7

423 7

ſu und einer heil Apoſtel,
aus den Lehren der heil Schrift, theilt der Wiſſenstheologe aus,
Ohne ſie 3u eröffnen, und doch findet ich Im Innern derſelben
verborgenes Manna, * inden ſich darin die Atze und Ge
heimniſſe des himmliſchen Paradieſes; eS iſt darin enthalten die
Höhe, Breite, lefe und änge der göttlichen Wahrheit, die 7

aber weder elbſt eröffnet, noch auch die Anleitung dazu gibt,
wie ſie ſollen röffnet werden. habe in meinen früheren
Paſtoralbriefen klar zu machen geſucht, daß man In den mobder—
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nen Schulen mit dem 74½ viel“ und ⁷58 vielerlei“ nothwendig
der onfuſion entgegengehe und entgegenführe. Dieſem modernen
Schwindel müſſen Dir Theologen und Prieſter aus allen Kräften
entgegenarbeiten, indem tr zuerſt bei Auns ſelbſ Iu täglich 3u
pflegender heiliger Meditation, dann auch bei den Gläubigen, ins-
beſondere bei den Kleinen, die uns anvertraut ſind, das apprendre
D COEul in's Werk etzen Um aber das 3u können, ehen vir
nicht 3u viel auf da „multa,“ ſondern „multum.“ Schließen
briu die geheimnißvollen Schatzkäſtlein auf, zeigen Uir den Gläu—
bigen die Herrlichkeiten und Schönheiten der göttlichen Wahrheit.
„Doce Ers barvulos,“ ſagt Arviſenet In ſeinem „Memoriale
vitae sacerdotalis,“ et 0CE frequenter, Ne alta, plura
dixeris; Sed pauda, 8ed ObvIa, Sed 20 Captum accCommodata,
Sed lucida, Sed saepius E varie repetita. Ne docet rinain

Praecepta 80⁴ GXPOnas, Sed exempla 6t motiva trade.
Ne tibi tantum Cura Sit de instruétione COruln et quid
scientia Sine moribus? Aceurate ErS0 vigila SUPEr vitam
EOrum.“ Auf dieſe Ar wird In Erfüllung gehen, was der
im Briefe an die Coloſſer chreibt da C ſpricht Brüder,
wir hören nicht auf, für euch 3u bitten und 3u flehen, daß ihr
erfüllt werdet mit der Agnitio, νοα¹ιε,
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— das iſt nehr als bloſſe
Cognitio oder notitia; S iſt die Anerkennung, da  D zu Herzen
nehmen des göttlichen Willens, In aller Weisheit und Iu allem
geiſtlichen Verſtändniſſe, daß ihr Gottes würdig wandelt, Iu allem
wohlgefällig und IMN guten Werken fruchtbar ſeid.“ ch ſchließe
mit den Worten des biſchöflichen Reſcriptums an die Katecheten
im Linzer Diöceſanblatte zur Aufmunterung un ihrem ſchweren
dornenvollen Amte, Iu welchem CS Zum Schluſſe autet 7  I
wollen àU dieſem Ende beten, und mit allen erlaubten Mitteln
wirken, einſtweilen aber mit dem unverdroſſenſten Iſer dahin
ſtreben, daß unſere Schulkinder mit Ueberwindung aller Hinder—
M  —  49 Chriſten bleiben, und mehr und mehr werden.“
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